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Amtticher Teil.
Nr . 683.

Bekanntmachung
Nr . E . 50/8. 17. K. R. A.,

betreff. Beschlagnahme und Bestandserhebrmg
vsn Stab-, Foryl-und Mmiereisen, Stab-und
Fsrmstahl, Blechen und Mren aus Eisen und

Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß.
vom 10. Oktober 1917.

(Veröffentlicht im Reichsanzeiger am 12. Oktober 1917 Nr . 243.)
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zu¬
widerhandlung gegen die Beschlagnahmevorschriftennach § 6 *) der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und jede Zu¬
widerhandlung gegen die Meldepflicht nach § 5 **) der Bekannt¬
machung über Äuskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 604) bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden.

8 1. .
Von der Bekannimachung belrosfene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betrofsen:
sämtliche vorhandenen und neuerzeugten Mengen an
Stab -, Fonn - und Moniereisen, Stab - und Formstahl,
Blechen und Röhren aus Eisen und Stahl , Grauguß,
Temperguß. Stahlguß.

8 2.
Beschlagnahme.

Die Vorräte an den von der Bekanntmachung betroffenen
Gegenständen (§ 1) werden hiermit beschlagnahmt.

Trotz der Beschlagnahme ist jedoch die Verwendung der be¬
schlagnahmten Gegenstände, sowie die Verfügung über sie allgemein
-leslattct, sofern sie nicht durch die nachstehendenAnordnungen ver¬
holen werden.

8 3.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterliegen einer Meldepflicht.

Bauwerke.
8 4.

Verbot der Verwendung für Bauwerke. ,
Verboten ist jede Verwenbung von Stab -, Form - und Alonier-

eisen bei Reu -, Erweiterung ?- und Umbauten von Bauwerken.
Auf die Verwendung für Brücken unter Eisenbahngleisen und für
laufende Unterhaltungsarbeiten in Bergwerksbetrieben findet dieses
Verbot keine Anwendung.

Die Verwendung von Stab -, Form - und Moniereisen für
Reu-, Erweiterung ?- und Umbauten ist nur gestattet, wenn ein
Dringlichkeitsschein mit dem Stempel des Kriegsamts , Bauten¬
prüfstelle, Berlin W. 9, Leipziger Platz 13, vorliegt.

Die Ausstellung von Dringlichkeitsschemen ist zu beantragen:
1. für Bauten der Marineverwaltung beim Reichs-Marine-

Amt, Berlin W. 10, Königin-Augusta-Slr . 38—41,
2. für Bauten der Preußischen Heeresverwaltung bei dem

Königlich Preußischen Krieasminlsterium , Bauadteilung,
Berlin SW . 68, Zimmerstr . 87,

3. für Bauten der Preußisch-Hessischen Staatshahnen und
der Reichseisenbahnen beim Ministerium der öffentlichen
Arbeiten, Berlin W. 9, Boßstr . 35,

4. für alle anderen Bauten bei der zuständigen Kriegsamt¬
stelle.

An die Stelle des Dringlichkeitsscheinestritt für die Ausfuhr
eine Ausfuhrbewilligung des Reichskommifsars für Aus - und Ein¬
fuhrbewilligung , Berlin , oder eine vorläufige Bescheinigung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Kriegsamt , Abt. für

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schasft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwlderhandelt:

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein¬
richtungen oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorge¬
schriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft : auch können
Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem Staate
verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Auskunsts¬
pflichtigen gehören oder nicht.'

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige' oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu führen unter¬
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Ein- und Ausfuhr , Berlin W., Potsdamer Straße 1211», daß die
Ausfuhr voraussichtlichgenehmigt wird.

8 5.
Moldepflichtige Personen , Meldevorschrisk.

Cisenkonstruktionssirmen, Eisenbeton- und Betonsirmen haben
die bei ihnen am Ersten jeden Monats (Stichtag) lagernden Vor¬
räte an Stab -, Form - und Moniereisen bis zum Zehnten des Mo¬
nats dem Kriegsamt , Bautenprüfftelle , Berlin W. 9, Leipziger
Vlatz 13, zu melden.

Nicht zu melden sind Bestände derjenigen Sorten gleicher
Form und gleichen Querschnitts, die am Stichtag nicht mehr als
500 Kg. betragen.

Falls die Gewichte nicht aus den Lagerbüchern hervorgehen,
ist sorgfältige Schätzung gestattet.

Die Meldung Hot auf amtlichen Meldescheinen zu erfolgen, die
beim Kriegsamt, Bautenprüfftelle , anzuforücrn sind.

§ 6.
Laxerbuchführuna.

Eisenkonstruktionsfirmen, Eisenbeton- und Betonbaufirmcn
haben em Lagerbuch zu führen , aus de:u die Vorräte und jede
Aenderung der Vorräte an den befchlagnahmren Gegenständen so¬
wie ihre Verwendung ersichtlich sein müssen.

Fabrikationselnrich ungen und Betrieb sanlaocn.
8 7.

Verbot der Verwendung für Fabrikationseinrichtungen und
Betriebsanlagen.

Verboten ist iede Verwendung aller bcfchlagnahmken Gegen-
stände zur Herstellung von Fabrikationscinrichtungen und Ve-
triebsanlagen aller Art und aller Gewerbezweige, insbesondere zur
Herstellung von Kraft -, Arbeit?- und Werkzeugmaschinen. Förder¬
und sonstmen Transportanlagen , Sicherhsits -, Sanitäts -Wohl-
sahrtseinrichtungen usw.

Nicht betrofsen von diesem Verbot der Verwenduno für Fabri¬
kationseinrichtungen und Betriebsanlagen werden die Mengen der
deschlagnahmtenGegenstände, die sich am Tage des Inkrafttretens
dieser Bekanntmachung im Gewahrsam eines Verarbeiters oder
Verbrauchers befinden, ferner diejenigen Mengen , welche vor dem
25. September einem Unterlieferer in Auftrag gegeben worden
sind und von diesem bis zum 18. November zur Ablieferung ge¬
bracht werden.

Die Verwendung zur Herstellung von Fabrikattonselnrich-
tungen und Betriebsanlagen ist nur gestattet auf Grund einer be¬
sonderen Einwilligung , die durch den Veauftraqten des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bei der Metall -Beratungs - 'und
Verteilungsstelle für den Maschinenbau, Eherlottenburg 2, Harden-
bergstr. 3, erteilt wird und zwar durch einen Bezugsschein, der den
Stempel des Beauftragten trägt.

Anträge auf Erteilung der Einwilligung sind von den Her¬
stellern von Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen an die
Mekall-Beratungs - und Verteilunasstelle für den Maschinenbau,
Charlottenburg 2, Hardenbergstr . 3, aus den von vieler Stelle zu
beziehenden amtlichen Vordrucken und in Abschrift an die örtlich
zuständige Krieosamtstellc zu richten.

An die Stelle des Bezugsscheines tritt kür die Ausfuhr eine
Ausfuhrbewilligung des Reichskommissars für Aus - und Einfuhr-
i-ewi»'w,ng. Berlin , ode-- eine vorläufige Bescheinigung des Könml.
Preußischen Kriegsministeriums , Kriegsamt . Abteilung für Ein-
und Ausfuhr , Berlin W., Potsdamer Str . 121h, daß die Ausfuhr
voraussichtlichgenehmigt wird.

Der Einwilligung bedarf es nicht für die Instandhaltung und
Ausbesserung vorhandener Fabrikattonseinrichtungen und Be-
t ' icbsanlagen lErfatzteile, Referveleile für eigene und fremde Be¬
triebe)*) und für einen monatlichen Verbrauch von nicht mehr als
200 Kg. der losch'agnahmten Gegenstände insgesamt zur Herstellung
von neuen Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen.

8 8.
AreldepflichtigePersonen, 7N<?.devorschrislen.

Unternehmungen. die gewerbsmäßig oder für den eigenen Be¬
darf Fabrikattonseinrichtungcn oder Betriebanlaaen Herstellen,
haben ihre Bestände an den beschlagnahmtenGegenständen nur auf
besonderes Erfordern anzume'den. Die Meldunaen sind an den
Beauftragten des Krieqsministerjums bei der Metall -Beratungs¬
und Bertttlungsstelle für den Maschinenbau, Charlottenburg 2,
Hmdenbe astr. 3, auf dessen Erfordern zu richten.

8 9.
Auskunftscrteilung.

Beauftragten drr Militär - und Bolizeibehörden ist die Prü¬
fung des Lage-buches. der Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher, so¬
wie die Besichtigung der Bet iebseimickitungrn und Raume zu ge¬
statten. in denen meldrpflichtige Gegenstände erzeugt, gelagert oder
seilgehalten werden, oder in denen solche Gegenstände zu vermuten
sind.

8 10.
Anfragen.

Anfragen sind:
1. soweit sie die auf Bauwerke bezüglichen Anordnungen be¬

treffen, an die zuständige Kriegsamtstelle,
2. soweit sie die auf Fabrikationseinrachtungen und Betrisbs-

anlagen bezüglichen Anordnungen betreffen, an den Beauf¬
tragten des Kriegsministeriums bei der Metall -Beratungs¬
und Verteilungsstelle für den Maschinenbau, Charlotten¬
burg 2, Hardcnbergstr. 3,

zu richten.

*) Als Instandhaltung und Ausbesserung im Sinne dieser Be¬
kanntmachung gilt der Ersatz abgenutzter Teile durch neue Teile
gleicher Ausführung in der Weid daß nach Einfügen der neuen
Teile wieder der gebrauchsfertig- Instand des Gesamtgegenstandes
erzielt wird. Referoeteile sind Teile vorhandener Maschinen, Ge¬
räte und Apparate , die besonderer Abnutzung oder Bruchgefahr
unterworfen sind und die deshalb in einem dem Bedürfnis und der
U.bung des Gewerbezweiges entsprechenden Umfange bereitgehal¬
ten werden müssen. •

§ 11-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 18. Oktober 1917 in Kraft.
Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr . E . 1091/5. 17. K. R. A.
vom 7. Iuni 1917 außer Kraft gesetzt.

Berlin , den 10. Okivb°r 1917.
Kriegsministerium.

Kriegsamt.
Knegs -Rohstoff-Abieilung.

Ä o e t h.
Frankfurt a . M., Mainz , den 22. Oktober 1917.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Alain ; .

Rr . 684.
Bekannimachung.

Betrifft : kartoffellfeferung durch die Landwirte des krchses an
Haushaltungen der Stadt Wiesbaden.

Die Kreiskartoffelstelle hat den Kommissionären die Liefe-
rcmgsanweisungen (Ausfuhrgenehmigungen ) für die von den
Landwirten für die Kellerlieferung zuzesagten Kartoffeln über¬
wiesen. Die Kommissionäre sind beauftragt , diese Liofernngsan-
weisungen (Ausfuhrgenehmigungen auf rosafarbigem Papier ) so¬
fort, spätestens bis zum 1. November d. Js . den auf den Scheinen
verzeichneten Landwirten auszuhändigen . Die Landwirte haben
sich dabei zu erklären, ob sie die auf den Scheinen verzeichneten
Mengen restlos liefern können. Ist dies nicht der Fall , dann
hält der Kommissionär diejenigen Scheine zurück, für die der Land¬
wirt die Kartoffeln nicht liefern kann. Der Kommissionär bestimmt
sodann einen anderen Liese. e ; ist dies nicht möglich, dann jorat die
Kreiskartoffelstelle für die Lieferung und Anfuhr mittels Kraft¬
wagen.

Können Landwirte , die die Anfuhr der Kartoffeln zugesagt
haben, eingetretener Hindernisse wegen die Kartoffeln nicht an-
fahren, so haben sie dies ebenfalls beim Empfang der Scheine dem
Kommissionär zu melden. In diesem Falle behält der Kommis¬
sionär den Lieferschein; er hcst für die rechtzeitige Abstihr der Kar¬
toffeln durch Kraftwagen zu sorgen.

Da die Haushaltungen in Wiesbaden nur bis Mitte Novem¬
ber auf Kartoffelkarten versorgt sind, muß zur Vermeidung einer
kartosselnct die Anfuhr der Kartoffeln spätestens bis zum 15. No¬
vember beendet fein. Landwirte , die bis zum 1b. November die
kellerlleferung nicht onsgeführt haben, erhalten die Schuelllgkcüts-
prämie nicht ausgezahlt.

Bor der Anfuhr der Kartoffeln haben die Landwirte die Liefe¬
rungsanweisungen und Ausfuhrgenehmigungen zur Abstempelung
auf dem Bürgecmeisteramt vorzulegen. Dortselbst wird die Aus¬
fuhr gebucht. Für jeden Ausfuhrschein ist eine Gebühr von 10 Pfg.
zu enaichten. Rach erfolgter Ablieferung d .'r Kartoffeln sind die
Llcserunl-sauwrisungen aus dem Bürgermeisteramt aözugeben, dort
werden sie gesammelt und der Kreiskartoffelstclle zur Eintragung
in die Wirischaftskarten allwöchentlich überwiesen. Die Empsangs-
befche'nigurwcn sind von d n Landwirten spätestens jeden Sonntag
dem Kommissionär beim Geldempfang abzugebcn.

Zur Vermeidung von Unzuträglichkeilen und Beschwerden wer¬
den die Lieferer erneut darauf hingewiesen, nur gesunde und gut
verlesene Speisekartoffeln zu liefern und die Menge genau abzu-
wieren. Die Kreiskartoffelslellc wird Slichproben vornehmen und
Ve.fch'ungeir unnachsichtlich zur Bestrafung bringen.

Die Landwirte werden wiederholt und emdringlichsi vor mrcr-
laubter kartoffeldusfuhr gewarnt : desgleichen vor der Abgabe der
Kartoffeln — einerlei ob umsonst oder gegen Bezahlung — an
Hamsterer und Schmuggler. Der Kommunalverband ist gehalten,
die Bedarfsyemeinden des Kreises zu versorgen und die ihm auf¬
erlegte Pflichttteferung zu erfüllen . Unerlaubte Ausfuhr und
Schmuggel gehen daher aus kosten des Eigenbedarses der Land¬
wirte

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, Vorstehen¬
des du-ch ortsübliche Bekanntmachung und Anschlag zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen und die Kartoffelausfuhr durch die Polizei-
beamten und dos Feldschutzperiona! streng kontrollieren zu lasse»
und Verfehlungen sofort zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1817.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. TT. Kk. 2233. von Heimburg.
Nr . 685.

Am 30. Oktober 1917 findet von vormittags 8 Uhr bis nach¬
mittags 5 Uhr im „Rabengrund " Scharfschießen statt:

Es wird gesperrt: Sämtliches Gelände einschließlich der Wege
und Straßen , das von folgender Grenze umoeben wird : Friedrich
König-Weg — Jdsteinerstraße — Trompeterftrahe — Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbachtal) — Weg Kesselbachtal —
Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis zur Leicht-
weishöhle.

Die vorgenannten Wege und Straßen mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben. Jagd¬
schloß „Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht worden.

Vor dem Betreten des abaelperrten Geländes wird wegen der
damit vorhandenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1917.
Garnison -Kommando.

A. B.
Jung,  Oberleutnant d. R.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Die Pariser B 'ätter berichten aus Petersburg : Kerenski werde

End; vieler Woche als Generalissimus zurücktreten. Voraussichtlich
wird Gene ' alstabschef Duchominoff Oberbefehlshaber werden. —
Reuter meldet aus Petersburg , daß die bürgerliche Bevöl¬
kerung Kronstadt zu räumen  beginne.



Der Lamslag -Tagesberlcht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 27. Oktober. 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Franzosen und Engländer setzten'gestern tagsüber auf dem
Kampfseloe in der Mitte feer französischen Front von neuem starke
Kräfte ein. uw die Schlachtentschstdullg zu suchen. Der Lrsvlg
blieb unser, vergebens haben 6k  feindlichen Divisionen sich in
unserer Abwehrzone verblutet. EeWgerie ArtMeriewtrkung lag
auf dem Kampsgelände, ehe der Feind zum Angriss schritt, hinter
den vorwärts schiebenden Feuerwalzen brachen seine Sturmtrup¬
pen vor.

Nördlich von Bixschote gelangten die Franzosen bis Bnlkehoek.
Von dort warf sie unser Gegenstoß ins Trichtergelände zurück.
Zwischen der Straße Kleken—Pvelkapelle und der Sahn Roulers—
Wern drangen in wiederholtem Ansturmd'e Engländer vor. Nach
hin- und herwogenden Kämpfen, die westlich von Passchendaele
besonders erbittert waren, mußte sich der Feind mit wenigen Trich¬
terlinien vor feiner Ausgangsstellung begnügen.

Abgesehen vom haupkongrisfwurden mehrere englische Divi¬
sionen gegen unsere Front von Vezelcrice bis südlich Ghelnvelk vor-
geführt. Anfänglich brachen sie in den Park von Paezelhoek und
in Gheluvelt ein: doch wurde der Feind durch unseren kraftvollen
Gegenangriff bald wieder über die alte Linie zurückgeworfen.

Die Teilangriffe dauerten bis in die Nacht an. Das starke
Feuer ließ nur vorübergehend nach.

Truppen aus allen Teilen des Reichs haben ruhmvollen An¬
teil an dem für uns günstigen Ausgang des Schiachttages.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In wenigen Abschnitten am Oise-Aisne-Kanal nahm der Ar¬

tilleriekampf größere Stärke an. Feindliche Infanterie versuchte
am Abend vergebens an mehreren Stellen auf dem Nordufer des
Kanals Fuß zu fassen. In der Champagne und an der Maas stei¬
gerte sich vielfach die Feuertätigkeik in Verbindung mit AufNä-
rungsgesechten.

Aus dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Frank

ist die Lage unverändert.
Italienische Front.

Die unter persönlicher Oberleitung seiner apostolischen Majestät
des Kaisers Karl von Oesterreich und Königs von Angarn vorberei¬
tete Operation gegen die Hauptmacht der italienischen Armee reist
unter der Mitwirkung der unvergleichlichenStoßkraft deutscher
Truppen, die Schulter an Schulter mit ihren tapferen Waffenbrü¬
dern am Isonzo in den Kamps trocken, einem großen Erfolg ent-

Dle 2. italienische Armee ist geschlagen.
Durch gutes Wetter begünstigt. drangen über die höhen und

durch die Täler, vielfach zähen widerstand fees"Feindes brechend,
deutfck« und österreichisch-ungarische Divisionen unaufhaltsam vor.

Der scharfgratige Höhenrücken des Slot wurde von derK. und
S. 22. Schühen-Division genommen. Der 1641 Mtr. hohe stark be¬
festigte Gipfel des Monte Makajur fiel schon am 25. Oktober, 7
!thr vormittags. 23 Stunden nach Beginn unserer Angriffe bei
Tolmein. durch die hervorragendeTatkraft des Leutnants Schule
der. der mit 4 Kompagnien des oberschlesischen Infanterie-Regi¬
ments Nr. 63 den starken italienischen GrenzflützpuM stürzte.

J)ie Kampf- und Marschleistungen aller Truppen, die durch
stürzte.

die Vorwerk- der
find über jedes Lob erhaben.

Die Zahl der Gefangenen hat sich aus 60 000, die der erbeuteten
Geschütze auf 450 erhöht.

AnübersehbaresKriegsaeräk mutz aus den genommenen Slcl-
lungn der Italtener noch geborgen werden. 26 feindliche Flug-
zeuge sind in den beiden letzten Tagen abgefchosien worden.

Die italienische Isonzofronl wankt bis zur Mppckch, auf der
Sarsthochfläche hält sich der Gegner.

Der Erste Generalqnarkiermeisker: Luden fear ff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 28. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
heeresarupve Kronprinz Ruprecht.

In Flandern war die FenerWigkeit längs der Pser-Nipderung
wiederum stärker als früher, insbesondere bei Diziyndg.

Zwischen Vlankaart-See und der Straße Menin—Wern
schwoll der Artilleriekampfzeitweilig zu großer Heftigkeit an.
Morgens griff der Feind an der flachen Einbruchssielle südwestlich
des houlhoulster-Waldes ernuk an, ohne größere Vorteile! als am
Vortage zu erzielen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise—Aisne-Kanal verstärkte sich die Feuertätigkeik bei

Drancourt und Anizy le Ehatecm. Nachmittags stießen starke fran¬
zösische Kräfte kiesgcgliedert am Chemin des. Dames östlich von
Fllain und nordwesitich von Drage gegen unsere Linien vor. Sie
wurden überall blutig abgewiesen.

Del Souain, Tahure und Le Mesnil in der Champagne führ¬
ten unsere Stoßtrupps erfolgreiche Uniernehmnuggndurch.

Auf dein östlichen Maasufer unterhielten die Franzosen starkes
Feuer auf die von uns im Chaume-Wald kürzlich gewonnenenGräben.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front.

Die schnelle weitersührung des gemeinsamen Angriffs am
Isonzo brachte auch gestern volle Erfolqc.

Italienische Kräfte, die unseren Divisionen den Austritt aus
dem Gebirge zu verwehren suchten, wurden in kraftvollem Stoß
zurückgeworfen.

2lbeuds drangen deutsche Truppen in das brennende Cividale,
die erste Stadt in der Ebene, ein.

Die Front her Italiener bis zum adrialifchen Meer ist ins
Wanken gekommen. Aus der ganzen Linie sind unsere Korps im
Nachdrängen.

Görz, die In den Ifonzoschlachten vielumkämpftcStadt, ist
heute früh von österreichisch-ungarischen Divisionen genommenworden!

Die Zahl der Gefangenen ist aus mehr ats SOOGO gestiegen, i
die Zahl der Geschütze hat sich aus mehr als 6S0 erhöht.

Der Erste Gencralquartiermeistcr.- Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
wba Berlin,  28 . Oktober, abends. In Flandern lebhafte

Feuertätigkeit bei Dixmuiden und am houthoulster-wald.
Am Oise—Aisne-Kanal bei Fiiain örtNche Sämvse.
Die italienische Zweite und dritte Armee sind im Rückzuge nach

Westen.
Unsere Verfolgung ist vom Gebirge bis zum Meere im schnellen

Fortschreiten.
An Gefangenen sind bis jetzt 100 000, otn Geschützen ühcr 700

gezählt.
Die Eroberung des Monte Santo.

Wb Wien . '27. Oktober. Aus dem Kriegspressequartier wirb
gemeldet: Der Monte Santo ist von den verbündeten Truppen im.
Sturm genommen wachen. Damit wurde ein weiterer Grundpfei¬
ler des italienischen'Widerstandes gefüllt und eist neuer Markstein
aus unserem siegreichen Vorwärtsfchreiten erreicht. Ms die!
italienische Trikolore nach zehn vergeblichen Ifonzoschlachten in der!
Frühe des 2p. August auf dein Gipfel des Monte Santo gepflanzt!
wurde, kannten der Jubel und das Triumphgeschrei im Königreich-
keine Grenzen. Die 'Ekoberukg dieses Schlüssels nach Triest sollte
die öffentliche Meinung der Italiener über alle Mißerfolge hin-
wcgtäuschen. Nach einer dreitägigen Offensive ist dieser Schlüssel
miedet in unserer Hand. Die Krone des italienischen Beskeiungs-
rverkes ist zetlrffpmtcrt: unter den ehernen Tritten der verbiiitdeterr
heeee wankt die italienische Front in ihren Grundfesten.

Ikalieni'che Hoffnung aus die „Widersiendslinie".
„Corrierc d.lla Sora" meldet aus dem Hauptquartier: Die

Offcnficc der Mittelmächte ist in voller Wuch: und Hartnäckigkeit
entfesselt und zeigte sich sofort als eine der größten Anstrengungen,
die der feindliche Bund während des Krieges genrachi har. Die

t Schlacht tobt mit unerhörter Heftigkeit von Rcm 'bon bis zurhe .Mada und ist in ständiger Steige.ung begriffen.' Der stärkste
Druck erfolgte am Brückenkopf von Santa Lucia und am Berg¬
stock des Monte Nero, lieber die Entwickelung der gesamten
Kampfhandlungen kann man noch nichts sagen. Wenn aber die
aufgrund der allgemeinen Lage gemachten Berechnungen richtig
sind, darf man annehmen, daß die Schlacht an den schon seit ge¬
raumer Zeit vorgesehenen Widerstandslinien zum Stillstand kommt.

Der Irrtum der italienischen Führer.
„Cqrriere della Sera" schreibt: Der offizielle Heeresbericht hat

für die Oeffentlichkett ausgesprochen, was das Herz eines jeden
Italieners bedrückte Der Feind hat unter ausgezeichneten Gclände-
bedingungen die Zusommenziehung seiner Truppen aus dem Karst
so gut verteilen und verheimlichen können, daß die eigentliche Rich¬
tung des Hauptangriffs nicht ersichtlich war. Verschiedeneunglück¬
liche Umstände haben die österreichisch-ungarisch-deutsche Offensive
begünstigt. Er ist niemals möglich, dem ersten Ansturm von er¬
drückenden Massen zu widerstehen, dem eine schreckliche Beschießung
vorausgegangen ist. Aber der Widerstand wird noch problematischer,
wenn selbst die Elemente sich mit dem Feinde verbünden. Dichter
Nebel, der das Jionzo-Tal bedeckte und der Wind, der in unsere
Linien die Gase herüberwehte, haben überall die Verteidigung der
vitalsten Punkte lahmgelegt.

Der Eindruck in Men.
Wien,  27. Oktober. Obgleich mit einer keinen Zweifel dul¬

denden Gewißheit erwartet, ruft die Durchbrechung der italieni¬
schen Front durch ihre elementare Wucht und ihre fiir die Italiener
katastrophalen Folgen, deren Ende noch gar nicht abzusehen ist, in
allen Schichten der Bevölkerung Hellen Jubel hervor. Man ver¬
gleicht diesen Durchbruch mit dem bei Gorlitze und erwartet van
ihm eine ähnliche für den Gegner vernichtende Wirkung, sowohl
wegen der Aehnlichkeit der strategischen Lage als auch wegen der
ungeheuren Gewalt und der wundervollen Genauigkeit des meister¬
haft angelegten und bis ins kleinste durchdachten Unternehmens.
Erhofft man auch in erster Linie ein strategisches Ergebnis, d. b.
die Aufrollung der beiden Schenkel der italienischen Heeresfront
mit der Gefangennahme eines großen Teiles des italienischen
Heeres und der Erbeutung großer Mengen seines Kriegsmaterials
und somit eine an die rumänische Katastrophe heranreichende Er¬
ledigung Italiens als Kriegsfaktor, so rechnet man doch auf eine
starke politische Rückwirkung, die sich ja schon im gestrigen Sturze
des Kabinetts Boselli bemerkbar gemacht hat. Bosellis Sturz hatte
man zwar nach den vorangegangenen Revolten in vielen italieni¬
schen Städten und dem Wiederauftauchen der Giolittischen Oppo¬
sition ohnehin erwartet, aber man hält es für ausgemacht, daß der
furchtbare Stoß vyn Tolmein auch Bosellis Schicksal beschleunigt
hat. Mit fieberhafter Spannung sieht man nun der weiteren
Entwicklung sowohl auf den Schlachtfeldern als auf dein politischen
Gebiete entgegen.

Wb Amsterdam,  28 . Oktober. „Nieuws van dem Dag"
schreibt zu den Vorgängen an der Isonzofront, die Kriegsmüdigkcit
d-r Italiener habe sicher zu ihrer Niederlage beigetragen. — Der
„Nieuwe RotterdamkcheCourant" schreibt: Die Ereignisse bringen
für dje Entente Gefahren wi't sich, denen Rechnung getragen wer¬
den'muß. Die Lage an der italienischen Frönt ist ziemlich kritisch.

Wb Berlin,  28 . Oktober. Der Kaiser verlieh dem bereits

lo.en und fürchte den kommenden Tag. Die Bahnhöfe feien um¬
lagert, teure Wohnungseinrichtungen würden verschleudert, Woh¬
nungen für den halben Preis losvefchiogen, mit einem Wort, die
Panik Lhxrtreffe gUeÖ', was bisher in dieser Beziehung dagewesen
sei. Dü' man die Kchuid da an vielfach fein Räumungsplänenbir
Regierung . eimcsse, fei die Erbitterung gegen diese auch in bür-
Itch'en Kreisen'ehr g.oßr Der Berichterstatter glaubt versichern zu
können,-daß zwischen den auf dem Papier stehenden Anordnungen

: de: Räumung-und deren p.attischer Durchführung die allergrößten
i Hindernisse lügen, zu deren Uebcrwindung mindestens zwei Mo- -
' vale erforderlich seien. Innerhalb der Vorläufigen Regierung

herrsche ebenfalls eine solche Verwirrung, daß man nicht aus noch
ein wisse. Bon Leuten, die gerade mit Kerenski gesprochen hätten,
sei ihm berichtet worden, dieser sei bestürzt gewesen wie nie zuvor.

EnglimS.
Die erfolglosen Siegesrezepte fees Verbandes.

Im „Weckly Dispats" vom 14. Oktober heißt es: Jede Periode
des Krieges hat ihr Siegesschlagwort. Zunächst sagte man uns,
der Krieg würde durch dieZilbernen Kugeln gewonnen werden, dann
er würde zur See, hierauf, er würde zu Lande gewonnen werden.
Danach hießes: Im Osten werde gesiegt, später wieder im Westen.
Danach hieß es: Ariilleriemassen gäben den Ausschlag,' dann die
Masse der Infanterie. Daraus wurde erklärt: Die vollständige
Blockade sei der wesentliche Faktor für einen Triumph, späterhin
wurde behauptet, der Krieg würde durch Zermürbung gewonnen,»
dann wieder das Volk mit feen stärksten Nerven würde siegen oder!
das Volk, dessen Wirtschaftrverhälinisse am längsten durchhielten und
jetzt heißt es: Der Krieg werde in der Luft gewonnen. Wenn
wir mit der Vermehrung unserer Rezepte für einen Sieg so fort¬
fahren, so wird der Krieg unter der Erde gewonnen werden von
— Wurme,n. — Im „Lioerpooler Journal of Commerce" heißt es:.!
Ent'chiedener als jetzt tritt uns der Schifssbedarf als drückende
Frage entgegen. Die Notwendigkeit, mehr Schiffsraum zu bekom¬
men. ist größer als der Bedarf von Mannschaften zur Verstärkung
des Feldheeres. Ja , er ist nahezu größer, als selbst der Bedarf an
gewissen Nahrungsmitteln, die unangenehm knapp zu sein scheinen. :
. . Ich " •" . .Vergessen wir keinen Augenblick, daß es von den Schisssneubauten
in den nächsten pWt- Monaten abhängt, ob wir den Krieg zu einem
erfolgreichen Ausgang bringen können. Mehr als einmal w: rden
die Schätzungen und Leistungen unseres Schiffsbaues angesichts
der tatsächlichen Ergebnisse eine nachträgliche Aenderung erfahren.
Dazu kommt, daß die Erwarlung.cn auf die hilse der amerikanischen
Schiffswerften nicht verwirklichen, denn dadurch, daß di? Ver¬
einigten Staaten starke Streitkräftm nach Frankreich und Belgien
werfen wollen, gewinnt die Transportfrage ein ganz neues Aus¬
sehen. Können"mtr mit Sicherheit auf den erforderlichen neuen
Schiffsraum rechnen, daun ist feer Sieg leicht erreicht. Können
wir dies nicht, so vermag uns nichts von einem schimpflichen Frie¬
den und fieberhaftes Rüsten für einen neuen und noch bitteren
Krieg zu retten.

im Heeresbericht vom 27. Oktober genannten Leutnant Schnie¬
der  vom 'Infanterie-Regiment Nr. 63 den Orden Bour le merite.
Schnieder war' am 2. September 1914 zum Offizier befördertworden.

Leutnant Schnieder,  niemals vorher Alpinist, nahm 23
Stunden nach Beginn der Offensive mit seiner Kompagnie den
1841 Hohen Monte Mntgstir. Die eroberte höhe hielt er daraufhin
lona als Sichenmgsposten, worauf er den Vormarsch sofort weiter
fortsetzte.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin. 26. Oktober. Durch die Tätigkeit unserer U-

Boole wurden im Sperrgebiete um England wieder fünf Dampfer
nnfe ein Segler vernichtet. Darunter befinden sich der bewaffnete
englische Dütnpfer„Baron Blantyse" sowie die bewaffnete fran¬
zösische Dark„Vickoire" und der portugiesische Dcmpstw„Taparia".

Der Chef des Afevsiralstabes der Marine.
Wba Berlin,  27 . Oktober. 2m Aermelkanal und in der

Nordes wurden durch unsere tt-Doote wiederum 13 580 iBtuftc«
rogifierkonnsn versenk. Anler den vernichteten Schiffen befandei»
sich zwei mittelgroße bewaffnete englische Dampfer, ferne.- ' der %?■
rvöffnete italien' iche flrntpflr „Gemma" Gilt T.) und der eng¬
lische Segler „Cldra". Außerdem würde ein tiefvelafeencr Dampfer
torpediert, der jedoch schwer beschädigt eingeschlcvpt werden konnte.

Der Chef des Admirütstabes feer Marine.
Erfolgreiches Seegefecht nördlich Ostende.

Wba Berlin,  28 . Oktober. Nördlich Ostende kreuzende
leichte Streitkräfte des Gegners wurden am 27. Oktober nach¬
mittags gleichzeitig von unseren Torpedobooten mit Artillerie und
einer großen Anzahl von Flugzeugen mit Bomben angegriffen.
Obwohl der Feind beschleunigt nach Westen abmarschierte, wurden
ihm mehrere Treffer beigebracht. Die eigcpen Strektkräfte sind un¬
beschädigt zurückgekchrt.

Der Chef des Admiralstabes feer Marine.
Luftangriff auf Luxemburg und Saargebrek.

Wb Berlin,  27 . Oktober. In der Nacht voin 24. zum 25. -
Oktober griffen mehrere fsind.iche Geschwader das lothringisch-
luxemburgische und das Saar -Jnfeustri.'-Gebiet mit Bomben an.
In Esch in Luxemburg wurden fünf Personen getötet und vier
verwundet. In Saarbrücken sind ein Totcr und sechs Verwundete'
zu beklagen. Materialschaden wurde nicht verursacht. Der sonstige
Sachschaden ist unbedeutend. Bier Flugzeug? wurden durch Av-
wehrmittcl unseres Hcimat-Luft-Schutzes abgcschossen oder zur.
Landung gezwungen, darunter ein Handley-Oage-Großflugzeug.
Die Insassen waren bis auf einen Amerikaner sämtlich Engländer.

Rußland.
D i e 'F r 0 n t z u r ü ckn ä h m c a n der Düna.  Meldun 'o

der Petersburger Telegraphenagentur: Zuständige Militärkreise
sind der Ansicht, daß der Rückzug der Deutschen an bcr 2)iina, der
immer noch andciüert, den Zweck hat, die Verteidigung von Riga zu
verstärken, und jeglichen russischen Versuch, die Stadt Riga wieder
zu erobern, unmöglich zu machen. Der Feind erzielt dadurch eine
merkliche Verkürzung seiner baltischen Front, um ungefähr 40 auf
120 Werst. Er zieht di ff' tusfi sche Armee an,  indem er
sie zwingt , die schon ausgebautcn Stellungen zu
räumen  und andere in der Nähe des Gegners zu schaffen. ;

Rodziankos Rede gegen derzeitigen Frieden.
Wb Moskaii.  Die kürzlich eröffnet« Konferenz von Poli- !

ttkern Hai Rokziankoz-rnt Präsidenten gechählt. Rodzianko erklärte
in einer Rede, das Zick der Konierenz ei. das Gewissen des Volkes
?u wecken und ihm einen Weg zu weisen, aus der gegenwörttgen

Sturz der italienischen Regierung.
Ein Kabinett Orlando-Nitti in Aussicht.

Rom,  26 . Oktober. Meldung der Agenziä Stefani: Boselli
erklärte, die Tagesordnung Gallien! annehmen,zu' wollen, feie be¬
sagt, die Kammer billige die Erklärung feer Regierung und geht
zur Abstimmung über die provisorischen Zwölftel über. Boselli
verlangte Teilabstimmung und stellte bezüglich des ersten Teils der
Tagesordnung die Vertrauensfrage. Diese wurde in namentlicher
Abstimmung mit 314 gdgen 96 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen
abgelehnt. Damit ist das Ministerium Boselli gestürzt.
* Wbna Rom,  26 . Oktober. Die Agenzia Stefani verbreitet

einen Artikel des „Giornale d'Jtalia ", in dem gesagt wird, die
Kammer habe trotz ihrer widerspruchsvollen Haltung den festen
Willen bekundet, die Kriegspolitik entschlossen und kräftig fortge¬
setzt zu sehen. Die Lage scheint verwirrt, aber die Krise muß,
schnell gelöst werden, besondsrs heute, meint das Blatt, wo die
österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen uns angreifen in
der törichten(?) Hoffnung, uns zum Weichen zu bringen. Es ist^
durchaus nötig, schnell zu beweisen, daß Italien fest regiert wird
und seine Stellung im eur'üväischen Streitfall keineswegs er¬
schüttert ist.

Msine Miiteilyngen.
Wb Ludwigshafen,  26 . Oktober. Mehrere feindliche

Flieger, die vom Westen angeflogen kamen, berührten Mannheim
und Lufewigshafen am 24. Oktober abends und flogen in -südlicher
Richiung ab. Mehrere Bomben wurden auf Ortschaften an der
Hardt geworfen, ohne Sach- und Personenschaden. Auf Mann- ;
beim urtfe Lvdwigshafen'' fielen keine Bomben. Ein feindlicher Flie¬
ger ging bei Speyer nieder; die Jnfaffen wurden gefangen gc-
nommen. In Frankenthal wurde durch ein Gefchoßblindgüngsr
eine Frau getötet.

Wbna Berlin,  27. Oktober. L-ehr enttäuscht und überrascht
sind die französischen Soldaten, die aus dem geringen, von Frank- .
reich besetzten Teile des Elsaß in deutsche Hände fallen. Die Dex- ,■
stündigung mit fern Einwohnern, die alle nur deutsch sprechen, war"
unmögiich. Die 'Kinder,' denen jetzt die französi'che Sprache aufgc--s.
zwur.zen wird, mußten vermitteln. Unter diesen Umständen er- :
scheine die Sehnsucht der Bevölkerung noch Frankreich selbst ihnen«
unglaubwürdig. Die meisten französischen Gefangenen stehen:
übrigens dex-elfäßischen Frag« ganz gteichgiltig gegenüber.

Wb Zürich,  27 . Oktober. Die „Neue Zürcher Zeitung"^
schreibt: Mit dem Ergebnis der Kriegsanleihe.weist das deutsche'
Volk feen Vce'uch Wilsons, zwischen Volk und Dynastie Zwietracht
zu säen zurück. Wilson befindet sich sicherlich in einem.Irrtum,!
wenn er glaubt, das deutiche Volk fei mit seiner Regierung in der,
Frage feer Führung brr auswärtigen Politik vor und während des l
Krieges nicht in allen Punkten solidarisch. Diese Solidarität sei
durch die riesigen Summen für die siebente Kriegsanleihe gezeigt:worden.

Europa ifolie-cn.
Die Panik in Petersburg.

Der meist vorzüglich unterrichtete Petersburger Mitarbeiter
von „hufvudstadsb'afe" .in helsingfors schreibt unter dem 19. Ok
tober. man könne sich keine Vorstellung davon machen, welchen Ei»
druck dort feie lytuen deutschen Siege und.feer Pia » einer Rüummiq
feer5)auptstaot he'.v>» gerufen hätten. Alles habe feen Kopf ver-

Kriegst- unH FsisöenazieLs.
^ Wb Wien,  27. Oktober. Im Herrenhaus hielt der Minister¬

präsident eine Rede. Cr sagte: Wir stehen im vierten Jahre eines
Ringens, wie es die Geschichte seinesgleichen nicht kettitt. Unsere
Kriegslage— ich verweise auf die letzten Nachrichten vom südwcst-
lirhen Kriegsschauplatz— ist die denkbar beste. Wir hielten an
dem Stanichunkt der Friedensbcreitschaft seither fest und bleiben
bereit,' uns mit den Gegneni an den Verhandlungstisch zu setzen,
sofern sie von den gleichen Absichten bewegt sind, d. h. uns nicht
einseitig ihre Kriegsziele aufzwingen, sondern, die Grundlagen für
ein friedliches, gleichberechtigtes Verhältnis der Staaten schaffen
wollen. Leider sind, gegenüber den klaren, einfachen, versöhnlichen.
Zielen aus unserer Seite, die offiziellen Ziele unserer Gegner viel¬
fach dunkel und verworren. Zugleich aber sind sie mit der Tendenz
der Vergewaltigung behaftet und in einer so herausfordernden
Sprache verkündet worden, daß man sich des Eindruckes nicht er¬
wehren kann, es handle sich hierbei weniger um das eine oder
andere positive Kriegsztel als eben darum, Forderungen auszu- '
sprechen, die die Diskufsion von vornherein unmöglich machen
sollen. Wenn solche Tendenzen festgchalten werden, könnte ihnen
gegenüber unsere grundsätzliche Friedensbereitschast natürlich keine
andere Gestalt annehmen, als die feer entschlossensten und nach¬
drücklichsten Kriegführung, durch die wir den Gegnern schließlich
die Zlbsiirdität irgendwelcher Vergewaltigungsplüne vor Augen
führen und sie überzeugen würden, daß wir, wenn es darauf än-
kommt, auch den Frieden zu erzwingen vermögen. (Lebhafter
Beifall.) Und wir sind gewiß, daß es uns gelingen wird, in uner¬
schütterlicher Gemeinschaft mit unseren, durch alte Freundschaft und
die Leistungen des Krieges herrlich bewährten Bundesgenossen(ieb-
Hafter Beifall) diesen Beweis in unzweifelhafter, schlagender Weise
zu erbringen. (Lebhafrer Beifall.)

Immer wieder die BoukottMue.
Für dir Poykokttziüns gegen"Deutschland werd.n jetzt auch die

englischen Industriellen einigefangen. Aus dem von der Webergll^



in London gegebenen Frühstück führte das liberale Mitglied des
Unterhauses Jllmgwopth in einer Ansprache aus , die Alliierten be- *
herrschten die Welterzeugnisse von Wolle, Baumwolle und Seide s
und in gewissem Matze auch von Flachs . Diese wichtige Waffe
müsse gegen die Mittelmächte gebraucht werden, etwa durch Erlatz
eines Ausfuhrverbots für alle Rohstoffe des Webstoffgewerbes oder
durch Abfchneidcn der Rohstoffmärkte für die Mittelmächte. Jeden¬
falls muffe dieser Ausschluß so lange dauern , bis die von den Mit¬
telmächten in Belgien, Frankreich und Rußland verwüsteten Land¬
striche so weit wiederhergestellt seien, daß sie den Wiederanschluß'
an die Weltmärkte gefunden hätten . Ein zweiter Redner , Sir
Algernon Firth . erklärte, die Alliierten hätten die Macht in der
trand um die Textilindustrie des Feindes auf Rationen zu setzen/
Diese Macht müsse soweit wie nur möglich auch ausgrübt werden,
damit der Feind für das der Welt angetane UnrechLxgenügend be¬
straft weide. (Wir dürfen den englischen Textilindustriellen nur
dankbar sein, wenn sie ihre Absichten so enthüllen und den deutschen
Textilarbeitern den Star stechen, so daß sie sehen müssen, was aus'
ihrem blühenden Gewerbe wird, wenn die wachsenden Tauchboot-
erfo'ge die britischen Kaufherren nicht auf andere Gedanken
bringen .)

Tages-Mrrdscharr.
Die Teilung des Reichsamis des Innern.

Seine Majestät der Kaiser hat in einem an den Reichskanzler
gerichteten Erlaß bestimmt, daß die sozial- und wirtschaftspoliti¬
schen Aufgaben des Reiches, die bisher zum Geschäftskreis des,
Reichsamts des Innern gehört haben, fortan von einer besonderen,
dem Reichskanzler unmittelbar unterstellten Zentralbehörde unter
dem Namen Reichswirtschaftsamt bearbeitet werden. Der Erlaß
beauftragt den Reichskanzler, die aus diesem Anlaß erforderliche
Verteilung der Geschäfte und Beamten innerhalb der Reichsver¬
waltung vorzunehmen.

Seine Majestät der Kaiser hat ferner den Staatsminister Dr.
Helfferich unter Belastung in seinem Amt als Stellvertreter des
Reichskanzlers von der Stellung als Staatssekretär des Innern ent¬
bunden, den Uuterstaatsfekretär Wirklichen Geheimen Rat Walraff
zum Staatssekretär des Innern , den Unterftaatsfekretär Wirklichen
Geheimen Rat Dr. Rrrdolf Schwanker zum Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamts, den Direktor im Reichsschatzamt Schiffer
zum Unterstaatssekretär und den Geheimen Oberregierungsrat
Goldkuhle aus dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten zum
Direktor im Reichsschatzamt ernannt.

Die Steuerpläne des Rcichsjchahamis.
Wb Berlin,  26 . Oktober. Ucber die zukünftigen Steuer - '

plane des Reichsschatzamteswird uns geschrieben:
„An das Reichs chatzamt gelangen täglich Anfragen , ob dieses

oder jene Steuer , diese oder jenes .Monopol in der küfligen Steuer - j
gefetzgebung enthalten fei. Auch an die Bernehmung von Sach-
verständige!: oder an die Einholung von Gutachten knüpfen fich-
häufig Erörterungen über die zukünftigen Pläne des Reichsfchatz-
anrtcs.

Auf diese Ansragen und Gerüchte ist zu sagen, daß im Reichs-
fchatzamt alle Steuer -, Monopol - und Bewirtschaflungsmöglichkeiten
durchberaten werden. Jeder Steuervorschlag wird nach seiner tech¬
nischen Durchführung, seinen finanziellen Erträgnissen , wie auch
nach seinen volkswirtschaftlichen und allgemeinen politischen Wir¬
kungen geprüft. Wie der Generalstab alle Kriegsmöglichkeiten
die nur denkbar sind, in seinen Plänen Vorsicht, so mußte auch das
Reichs'chatzamt alle Steuermöglichkeiten in den Kreis seiner Be¬
trachtungen ziehen. Es gibt eben keine Steuer und kein Monopol,
das nicht zunächst einer theoretischen Erörterung unterzogen würde.
Aber ebensowenig gibt es eine Steuer , über die schon ein end¬
gültiger Beschluß gefaßt worden wäre . Auch die Steuerplüne des
Auslands , insonderheit der verbündeten Länder , werden verfolgt,
um die Rückwirkungen auf die Finanzen und die Volkswirtschaften
jener Länder zu erkennen, und um gegebenenfalls^für die eigene
Steuergesetzgebung daraus zu lernen. ' Kombinationen über diese
oder jene beschlossene Steuer , über dieses oder jenes zur Einführung
gelangende Monopol greifen daher den Tatsachen vor. Zu Beun¬
ruhigungen , die aus den Gerüchten entstehen, liegt also keine Ber-
anlassung vor."

|
*

Wieviel Unterseeboote haben wir?
Diese auch in Deutschland häufig gestellte Frage beschäftigt aus {

begreiflichen Gründen ununterbrochen die Gemüter unserer Feinde , j
Nicht nur aus ihrer , sondern auch aus der neutralen Presse kann '
man neuerdings Mutmaßungen entgegennehmen. Wenn auch!
diese Angaben keineswegs als zutreffend bezeichnet werden sollen,
so entbehrt es doch nicht eines gewissen Interesses , aus der fran - i
zösifchen Zeitung „Rappel " vom 9. Oktober die Auslassungen seines '
Marinemitarbeiters Olivier Guiheneuc aus dem Leitartikel wieder- 1
zugeben: »

„Mir scheint, daß auf die Periode der Abnahme der Schiffs- '
Zerstörungen von diesem Herbst ab und aus alle Fälle im Frühjahr l
1918 eine neue und lange U-Boot-Offensive folgen wird , die aus - j
gezeichnet vorbereitet wurde. Die Statistik der beiden letzten Sep-
temberwochen zeigt bereits eine merkliche Verschärfung der den.
U-Booten gelungenen Angriffe. In keinem Augenblick des Krie- j
ges besaßen die Deutschen so viele, so gewaltige und so vollkom- .
mene U-Boote, wie sie zu Beginn des Winters und besonders im'
Frühjahr 1918 haben werden. Die Zahl der Tauchboote, mit-
denen die Offensive im Februar 1917 begonnen wurde , habe ichr
seinerzeit aus 160 geschätzt und mich dabei nur um 2 Stück geirrt , ■
cs waren nämlich 158 Boote. Die Hälfte faßte 1200, ein Viertel *
835 Tonften. Am 2. September meldete „Tidens Tegn", die Zahl
der deutschen Tauchboote betrüge insgesamt 300: von den neuen
seien viele wirkliche kleine Kreuzer von 1500 Tonnen und 15-Zenti - '
meter-Kanonen, je 50 Torpedos , einer noch größeren Anzahl
Minen und 40—50 Mann Besatzung. „Telegraas " meldete Ende.
Juli , daß von 600 fertiggestellten deutschen U-Booten 200 im ak- i
tiven Dienst ständen. Ein Artikel des „Scientific American" wies
nach, daß Deutschland bei Ausnutzung aller seiner Mittel 1000
U-Boote auf einmal in Bau haben könne, trotz des Mangels an ge- .
wissen Rohstoffen dürfen wir damit rechnen, daß 200 U-Boots /
gleichzeitig auf Kiel liegen, die eine Bauzeit von 6 Monaten er- "
fordern . Wenn wir alfo die Zahl der Ende Oktober fertigen U-
Boote auf etwa 270 schätzen, werden wir der Wirklichkeit ziemlich
nahekommen."

Welche Feststellung der ausländischen Presse der Wahrheit am:
nächsten komint, wird natürlich nicht bekannt werden. Uns Deutsche-
dürste ja auch weniger die Zahl als die Erfolge unserer U-Boote!
am meisten interessieren, und diese sind trotz aller feindlicher Ab- l
wehnnaßnahmen so überaus glänzend, daß sie uns mit Sicherheit /
dem ersehnten Ziele, einer siegreichen Beendigung des Krieges, zu- j
führen werden.

Aus Gtsdi,Kreisu.Llmgebrmg.
Biebrich.

gaben und Gefälle und wegen bestimmter militärischer Verbrechen
und Vergehen. Es werden also sämtliche Geldstrafen bis zu 50
Mark nicht mehr im Strafregister vermerkt werden.

* Der Rheinwasjerstand  hält sich gegenwärtig bei ge¬
ringen Schwankungen auft einer guten Höhe. Der Wasserstand be¬
günstigt die Schiffahrt noch immer in hervorragender Weise.
Gerade gestern konnte man bei dem prächtigen, klaren Wetter
Schlcppzug hinter Echleppzug, alle mit vollbeladenen Großschiffen
im Anhang hier zu Berg vorübergehen sehen. An den letzten Ta¬
gen war dagegen die Rheinlchiffahrt infolge starken Nebels empfind¬
lich behindert.

* Das Kriegsernährungsamt hat in einer Veröffentlichung
darauf hingewiesen, daß die im Lause des Wirtschaftsjahres ösfent-
lich verteilten Lebensmittel als ein Ganzes betrachtet und in sich
so ausgeglichen werden sollen, daß die Gesamtversorgung mit
rationierten Waren möglichst gleichmäßig durchgehalten -werden
soll. Das Kriegsernührungsamt hat im Anschluß daran betont,
daß gerade jetzt, wo die Zufuhr an Kartoffeln mit ihrem hohen
Nährwert am sichersten und auch auf eine einigermaßen aus¬
reichende Gemüseversorgung zu hoffen ist, entsprechend weniger
Nährmittel (Graupen , Teigwaren usw.) verkeilt werden können.
Die stärkere Verteilung solcher Nährmittel soll dann im Spät¬
winter oder mit dem beginnenden Frühjahr ausgenommen werden,
wo erfahrungsgemäß die Versorgung mit anderen Nahrungsmitteln
schwieriger ist. Infolge dieser grundsätzlichen Regelung ist in
vielen deutschen Städten die Verteilung von Nährmitteln schon seit
längerer Zeit eingestellt worden. Im Regierungsbezirk Wiesbaden
und insbesondere in dessen Großstädten war es noch immer mög¬
lich, die Verkeilung aufrecht zu erhalten , wenn sie auch naturgemäß
ab und zu in geringeren Mengen erfolgt ist. Es wird aber jetzt
zur Durchführung der vom Kriegsernährungsamt angeordneten
Grundsätze erforderlich sein, die Verteilung von Nährmitteln auf
diejenigen Kreise zu beschränken, die sie am dringendsten benötigen,
das find Kinder, Kranke, stillende Mütter . Was darüber hinaus
zur Verfügung steht, wird in erster Linie Massenspeisungen zuge¬
wiesen werden, während die allgemeine Bevölkerung in der näch¬
sten Zeit gar nicht oder nur sehr schwach mit Nährmitteln beliefert
werden kann. Insbesondere wird die' Bevölkerung des flachen
Landes und der kleinen Städte sich damit abfinden müssen, daß die:
Verteilung für eine gewisse Zeit eingestellt wird . Das dürfte aber
insofern nicht von allzu großer Bedeutung sein, da gerade in diesen
Kreisen leichter die Möglichkeit zur anderweitigen Versorgung ge- k
geben ist. Sollten die Zuweisungen der Berliner Zentralstelle
weitere Verteilungen im Bezirk gestatten, so werden in erster
Linie selbstverständlichdie großen Städte zu belkefern sein.

* Zerschneiden von Tischzeugen verboten.  An
der durch die Beschlagnahme-Bekanntmachung vom 25. August 1917
beschlagnahmten Bett -, Haus- und Tischwäsche der Wäscheverleih¬
geschäfte, Hotels, Gastwirtschaften und ähnlichen Gewerbe- uno
gemeinnützigen Betriebe dürfen gemäß 8 7 der Bekanntmachung;
Veränderungen nicht vorgenommen werden, die die einzelnen
Gegenstände ihrem bcstimmungsgemäßen Gebrauch entziehen. Es :
dürfen somit auch Tisch- und Mundtücher nicht zerschnitten und zum
Beispiel nicht zu Handtüchern oder Bettwäsche verarbeitet werden.
Soweit in einem Betriebe entbehrliche Wäschestücke vorhanden sind,
ist es vaterländische Pflicht, sie an den amtlichen Einkäufer der
Reichsbekleidungssrelle, Herrn Wolfgang Müller zu Berlin NW 7,
Unter den Linden 40/41, als freiwillig zum Ankauf anzubieten . Sie
dienen dann insbesondere zur Herstellung dringendst benötigter.
Säugltngskleidung und -wüsche sowie sonstiger bürgerlicher Be¬
kleidung.

* Entwertung der Bezugsscheine durch die
Gewerbetreibenden.  Es ist beobachtet worden, daß ein- j
zelne Kleinhändler die von ihrer Kundschaft empfangenen Bezugs- ■
scheine nicht entwertet , sondern zum Weitereinkauf bemitzt haben.
Die Verkäufer werden vor solchen Verstößen eindringlichst gewarnt.
Sie haben die eingenommenen Bezugsscheine vielmehr durch deut¬
lichen Vermerk (Lochen oder dergl.) ungültig zu machen, zu sam¬
meln und am 1. jriHs Monats an die zuständige Behörde ihres '
Wohnortes abzuliefern. Eine Benutzung der von den Kunden ab¬
gegebenen Bezugsscheine zu weiterem Einkauf ist auch schon um,
deswillen verboten, weil die Bezugsscheine laut dem Vermerk auf
der Rückseite nicht übertragbar sind. Zuwiderhandlungen sind mit >
Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe ' bis zu fünf- 1
zehntausend Mark bedroht: außerdem kann die Schließung des Ge¬
schäfts von den zuständigen Behörden angeordnet werden. Die Ge¬
werbetreibenden haben in Zukunft unnachsichtiges Vorgehen 'bei
derartigen Verstößen zu erwarten.

* Nach den neuen Bestimmungen der Reichsbekleidungsstellc
dürfen bei Abgabe gebrariebier Kleidung und Wäsche Abgabebe¬
scheinigungen, gegen deren Borlegung Bezugsscheine ohne Prüfung
der HlnschafftiNgsnotwendigkeit gegeben werden, in Zukunft nur er¬
teilt werden bei Odcrkleidung ci) gegen Abgabe eines Stuckes, falls
es nach Entscheidung der Annahmestelle noch so gut erhalten ist,
daß cs ohne erhebliche Jnstandsetzungsarbeiten an Brauchbarkeit
einem neuen Stück fast gleich steht: b) gegen Abgabe zweier (noch
gebrauchsfähiger) Stücke geringerer Beschaffenheit: bei Unter¬
kleidung, Männcr -Plätlwäsche, Bett -, Haus - und Tischwäsche: gegen
Abgabe dreier (noch gebrauchssähiger) Stücke. — Die bisher gültige
Doiaussetzung daß das abgegebene Stück von dem Abgebenden
selbst getragen sein muhte, ist aufgehoben worden . Es ist dringend
zu wünschen, daß diese wichtigen Bestimmungen recht bald in wei¬
testen Kreisen der Bevölkerung bekannt werden, damit auf der
einen Seite unnötige Bemühungen und Enttäuschungen vermieden,
auf der anderen Seite die vaterländischen Aufgaben der Altbcklei-
dungsstellen gefördert werden.

* Holzschuhe.  In vielen Gegenden unseres Vaterlandes,
insbcjondere in der südwestdeutschen Tiefebene, ebenso im benach¬
barten Holland, hat der Holz'chuh eine weite Verbreitung . In
anderen Gegenden ist er garnicht bekannt, dort werden vielfach die
sogenannten „Pantinen ", d. h. Schuhe, bei denen nur der Boden
aus Holz besteht, irrtümlich als Holzschuhe bezeichnet. Der eigent-
liche, ganz aus Holz verfertigte Schuh, bei dem nur über dem
Spann hin und wieder ein Stückchen Polsterung getragen wird,
läßt sich, wie die Erfahrung lehrt , insbesondere aus dem Lande
von fast allen Berufskreisen verwenden. Es tragen ihn nicht nur
die niedersächsischen und friesischen Bauern vielfach Tag aus Tag
eiio. sondern auch die kleinstädnschen Arbeiter und Handwerker.
'Auch in der Großstadt ist erftür viele Arten von Berufstätigkeit
ohne weiteres verwendbar , z. B . für Hof- und Straßenreinigungs-
arbeitcr und dergl. Weiteste Verbreitung des Holzschuhes, von
dessen Anwendbarkeit sich unsere Felügrauen , insbesondere auch
in besetzten westlichen Gebieten zu überzeugen hinreichend Gelegen¬
heit hatten, wäre besonders angesichts des gegenwärtigen Leder-
Mangels dringend erwünscht. Holzschuhe, die ganz aus Holz oder
'.« Verbindung mit einer Spange von höchstens 2 cm. Breite oder
nur einem Kissen hergestellt find, können ohne Bezugsschein gekauft
werden. Es ist freilich zunächst eine Gewöhnung des Fußes an den
Holzschuh erforderlich, die vielleicht nicht jedem ganz leicht fällt, der
sich aber jedermann mit Rücksicht aus die jetzigen Verhältnisse unter¬
ziehen sollt: . Im Winter wird er durch Einlagen von Stroh , Heu
oder dergl. besonders wärmespendend gemacht. Mit seiner Her¬
stellung aus Pnppelholz befaßt sich bislang vorwiegend nur die
Hausindustrie. Die Belebung einer leistungsfähigen Industrie
wäre erstrebenswert.

* Die Brotgetreideration der Selbstver¬
sorger.  Nachdem bereits durch Erlaß des Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamts die Mehlration der vcrsorgunqsberechtigten
Bevölkerung vom 1. November ab gekürzt worden ist, weil von
diesem Zeitpunkte ab wieder die Streckung des Brotes durch Kar¬
toffeln eintritt , hat der Bundesrat durch Verordnung vom 26. Ok¬
tober 1917 auch die Brotgetreideration der Selbstversorger von
monatlich 9 Kg. auf 8)4 Kg . ermäßigt , da auch auf dem Lande die:
Brotstreckung mit Kartoffeln erfolgen soll und den Selbstver¬
sorgern die hierzu nötigen Mengen von Kartoffeln belassen werden.

* Einschränkung des Strafregisters.  Zu einer
einschneidenden Maßnahme find die Justizbehörden in Preußen
übergegangen . In Zukunft sollen vom Vermerk im Strafregister
folgende Fälle ausgenommen werden: alle Verurteilungen wegen
Vergehens, bei denen der Rückfall nicht mit besonderer Strafe be¬
droht ist, wenn nur auf einen Verweis oder auf Geldstrafe nicht
über 50 Mark allein oder in Verbindung mit anderen Strafen er¬
kannt ist; ferne» alle Verurteilungen in den in Prioatklagen ver-
l,andellen Sacl)«n, in Forst - und- Feldrügesachen, wegen Zuwider¬
handlungen gegen Vorschriften über die Erhebung öffentlicher 2lb-

hochhcim. Die Aussicht auf einen „Schoppen Neuen" hatte
am gestrigen Sonntage eine stattliche Anzahl auswärtiger Gäste
«ngelockt. so daß der Sonntagsverkehr in den Wirtslokalen , wäh¬
rend einiger Stunden des Nachmittags, recht belebt war . Durch
den eingeschränkten Bahnverkehr « änderten die meisten zu Fuße
hierher. Dia Rückreise wurde am Abend durch einsctzenden Regen
erschwert, iodaß sich die meisten Gäste frühzeitig ausmachten, um
noch rechtzeitig eine Fahrgelegenheit zu erreichen. Ueber die Höhe
der gegenwärtigen Weinpreise setzte man sich, wie ja jetzt über so
vieles mit dem Schlagworte hinweg : Es ist halt Krieg. — Die
naßkalte Witterung beeinträchtigt den Fortgang der Weinlese,
welche durch einzelne Forensevguter jetzt erst begonnen wird. Auch
dns Einein,' en von noch rückständigen Kartoffelpflanzungen , Dick¬
wurz n/w. wird sehr erschwert.

* Turns  chu h e. Die Knappheit an Schuhwaren macht größte
Sparsamkeit 'im Verbrauch der vorhandenen geringen Vorräte zur
dringenden Pflicht. Um den Bedarf der Bet -ölkerung an Ge
braMskchuhwtzrr niöglkchst befriedigen Zn können: ist es nötig, die
Ailfchafftrüg bön GHtthwerk 'zik SvNderzwecken stunlichst einzüschrän-
ken. Die Kommunalverbände werd-n daher dringend ersucht, den

Schulkindern nicht das Tragen von Tutnschahen im Turnunterricht
vorzuschrciben. \

* Die Bekanntmachung Nr . E . 50/8. 17. K. R . 2t. vom 10. Ok¬
tober 1917, betreffend Beschlagnahme und Bestandscrhebung von

- Stab -, Foun - und Moniereijen , Stab - und Formstahl , Blechen und
- Röhren aus Eisen und Stahl , Grauguß , Temperguß , Stahlguß,

dient in erster Linie dem Zweck, die Berwendung von Eisen und
Stahl zur Herstellung solcher Fabrikationseinrichtungen zu verhin¬
dern, die für die Kriegsindustrie und Kriegswirtschaft entbehrlich
sind. Im Zusammenhang hiermit steht, daß der Verbrauch von
Eisen und Stahl für solche Einrichtungen , die für kriegsindustrielle
und kriegswirtschaftlicheZwecke auf Borrat gefertigt werden, auf
das mir dem wirklichen Bedürfnis vereinbarte geringste .Maß ein¬
geschränkt wird . Beschlagnahmt und meldepslichtig sind sämtliche
vorhandenen und neucrzeugten Mengen an Stab -, Form - und
Monicrcisen, Stab - und Formstahl , Blechen und Röhren aus Eisen
und Stahl , Grauguß . Temperguß und Stahlguß . Betreffs der
Verwendung de: beschlagnahmten Gegenstände wird unterschieden
zwischen der Verwendung für Bauwerke und der Verwendung für
Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen . Für Bauwerke
ist jede Berwendung von Stab -, Form - und Moniereisen für Neu-,
Eiwütcrungs - und Umbauten verboten, erlaubt dagegen für
Brücken und Eisenbahngleisen und für laufende Untcrhalkungsar-
bciten in Bergwerksbetrieben Ausnahmen von dem Verbot sind
nur zulässig, wenn ein Dringlichkeitsscheindes Kriegsamts , Bauten¬
prüfstelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13, vorliegt. Solcher ist zu
beantragen : 1. für Bauten der Marineoerwaltung beim Reichs-
Marine -Amt, Berlin W 10, Königin-Augusta-Str . 38—41, 2. für
Bauten der Preußischen Heeresverwaltung bei dem Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministerium, Bauabteilung , Berlin SW 68, Zimmer
strahe 87. 3. für Bauten der Preußisch-Hessischen Staatsbahncn
und der Reichseisenbahncn beim Ministerium der öffentlichen Ar¬
beiten. VexcknW 9, Voßstr. 35, 4. für alle anderen Bauten bei der
zuständigen Kriegsamtsstelle. Zur Herstellung von Fabrikations-
eiNnchtungen und Betriebsanlagen ist die Verwendung aller be¬
schlagnahmten Gegenstände untersagt , mit Ausnahme der Gegen¬
stände, die sich am Tage des Inkrafttretens im Gewahrsam eines
Verbrauchers befinden, sowie derjenigen Mengen , welche vor dem
25. September einem Unterlieferer in 2luftrag gegeben worden sind
und von diesem bis zum 18. November zur Ablieferung gebracht
werden. Ausnahmen von dem Verbot sind nur gestattet aus Grund
eines Bezugsscheines, der durch den Beauftragten des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bet der Metall -Vcratungs - und
Verteilungsstclle für den Maschinenbau, Charlottenburg 2, Harden-
bc-gstr. 3. erteilt wird. Anträge aus Erteilung des Bezugsscheines
sind von den Herstellern an die Metall -Beratungs - und Berteiiungs-
stelle für den Maschinenbau auf den von dieser Stelle zu beziehen¬
den amtlichen Vordrucken und in Abschrift an die örtlich zuständige
Kriegsamtstelle zu richten. Der Bezugsschein ist nicht nötig für die
Instandhaltung und Ausbesserung vorhandener Fabrikationsein¬
richtungen und Betriebsanlagen und für einen monatlichen Ver¬
brauch von nicht mehr als 200 Kg. der beschlagnahmten Gegen¬
stände insgesamt zur Herstellung von neuen Fabrikationseinrich-
tungcn und Betriebsanlagen . In beiden Fällen ist die Ausfuhr be¬
sonders geregelt. Für die Meldungen sind besondere Bestimmungen
getroffen. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ber-
öffcntlichungenund bei den Amtsstellen eingesehen werden.

wc Wiesbaden. In der gestrigen Stadtverordneten -Sitzung
lag ein Schreiben des Stadto . Dr . Dreyer vor , wonach dieser sein
Mandat niederzulegen beabsichtige. Dr . Dreyer ist seit 25 Jahren
Stadtverordneter , seit vielen Jahren auch Vorsitzender des Finanz¬
ausschusses. Nachdem Bemühungen , ihn umzüstimmen, kein Er¬
gebnis gehabt haben, beschloß die Versammlung , ihn von der wei¬
teren Ausübung des Mandais zu entbinden . Der Vorsitzende der
Versammlung Dr. 2llberti sowie der Oberbürgermeister Geh. Ober¬
finanzrat Glässing nahmen besonderen Anlaß , namens " der Ver¬
sammlung bezw. des Magistrats ihrem Bedauern über den Ent¬
schluß Ausdruck zu geben und dem Scheidenden den lebhaftesten
Dank abzustaiten für seine verdienstvolle Tätigkeit im öffentlichen
Interesse. Auf Grund eines Referates des Stadto . Dr . Dyckerhofs
wurden 20 000 Mark zur Beschaffung von Liebesgaben für 55
Kompagnien bewilligt, welche aus Wiesbaden ihren Ersatz ziehen
und heute an den verschiedenen Fronten stehen. Auf Arürag des
Ausschuß-Referenten Dr . Dreyer wurde die Weitererhebung der
Wertzuwachssteuer in dem verminderten Umfang von 45 Prozent,
wie im Vorjahr , beschlossen. Ebenso auf Referate des Stadto.
Ochs die Bewilligung von 100 000 Mark für 4 weitere elektrische
Lastwagen und von 60>000 Mark für 3 weitere Lokomotiven für
die Müllabfuhr . Oberbürgermeister Glässing berichtete kurz über
die Kohlenbeliefcrung der Stadt . Darnach sind für die Monate
August bis Oktober 22 905 Tonnen Kohlen vom Reichskommissar
uns zugewiesen, dagegen nur 5560 Tonnen tatsächlich geliefert
worden, während bei starker Einschränkung der Monatsbedarf sich
auf 16000 Tonnen stellt. In den allerletzten Tagen war die Be¬
lieferung etwas reicher. Von seiten der Stadtverwaltung ist alles
Mögliche geschehen, zur Erlangung reicherer Belieferungen.
Klage wurde von einer Seite darüber geführt , daß in dem benach¬
barten Biebrich 30 Zentner Kohlen für jede Haushaltung geliefert
würden und daß auch die Belieferung mit Lebensmitteln dort eine
reichere sei wie bei uns in Wiesbaden.

— Eine stark besuchte Versammlung von Damen und Herren
füllte am Donnerstag abend den Festsaal der „Wartburg ", wo auf
eine Einladung der Ortsgruppe Wiesbaden -Biebrich des Alldeut¬
schen Verbandes General d. I . Exz. v. Liebert einen Vortrag über
den deutschen Frieden hielt. General v. Liebert betonte einleitend:
„Nachdem ich drei Jahre an der Westfront mit unseren Feldgrauen
im Schützngraben gelegen und sie in den großen Schlachten zum
Sieg geführt habe, empfinde ich es als ein Bedürfnis und als
meine Pflicht, wenn ich vor Deutschen spreche, zuerst unserer Feld¬
grauen zu gedenken, ihrer Pflichttreue, ihrer Tapferkeit, ihrer Aus¬
dauer und, was am höchsten zu stellen ist, ihres Duldermuts ." Der
Redner ging dann auf das Thenia ein, trat der Flaumacherei ent¬
gegen und verlangte für eine Weltmacht ein starkes Heer, eine
starke Flotte und eine starke, konsequente Politik !̂ ' Dio." -beiden
ersteren besitzt Deutschland, an letzterer aber leidS' es- emeft unheil¬
baren Mangel , wie sämtliche politische Vorgänge der letzten Jahre
beweisen. Ueber den zu fordernden deutschen Frieden äußerte der
Redner : „Wir müssen für den Frieden verlangen , daß der russische
Koloß in seine verschiedenen Bolksstämme aufgelöst oder gelockert
wird. In Belgien liegt der ganze Schwerpunkt . Behalten wir es
in der Hand, in welcher Form es auch fei, dann sind wir die Sieger.
Geben wir es auf, dann ist England der Sieger des Krieges. Gegen
Frankreich müssen wir unsere Grenzen sichern, wozu die Maasbe-
sestigungen Namur und Lüttich gehören. An der flandrischen Käste
stehen wir zum erstenmal durch den Besitz der drei Häfen England
an der See direkt gegenüber: deren Besitz bedeutet für uns die Be¬
hauptung der Weltmachtstellung. Nur um die militärische Be¬
setzung Belgiens handelt es sich hier : die innere Verwaltung mag
eingerichtet werden, wie sie wolle. Bon Nordfrankreich müssen wir
nur das kleine Gebiet der Minette besitzen, das darüber entscheidet,
ob die deutsche oder die französische Waffenindustrie die überlegene
nach dem Krieg sein wird ." — Lebhafte, wiederholte Beifallskund¬
gebungen brachten den Dank der großen Zuhörerschaft für die sach¬
lichen Darlegungen des Redners zum lauten Ausdruck.

wc Verunglückt.  Durch die Vermittelung der städtischen
Sanitätswache wurde ins Krankenhaus verbracht der 83 Jahre alte
frühere Kasernen-Jn 'pektor Friedrich Günther aus der Secrobeu-
straße, welcher, angeblich bei einer Kollision mit der Straßenbahn
bezw. beim 2lbspringen von einem Wagen , einen Schädelbruch da-
vongetragen hatte: — Auch beim hiesigen Amtsgericht ist nach
Schluß der Bureauzeit , d. h. von 3)4 Uhr nachmittags ab. ein Ans-
kunftsbeamter für eilige, einen Aufschub nicht vertragende Sachen
anwesend und zwar auf Zimmer 26. Der Eingang ' ist auch hier
ausschließlich durch das Souterrain von der Moritzstraße aus.

Wiesbaden. , Der Winterfahrplan , der am 1. November in
Kraft tritt , bringt ganz erhebliche Verkehrseinschränkungen, die
sich namenrlich in der Verminderung des Zugverkehrs an Sonn-
und Feierlagen bemerkbar machen. So fallen allein auf der Strecke
Wiesbaden—Mainz , wo werktags insgesamt 54 Züac nach beiden
Richtungen verkehren, an SonNtügen 26 Personenzüge u. 4 Schnell¬
züge aus : IN der Richtung Wiesbaden—Frankfurt verkehren Sonn¬
tags nur noch II , in der Richtung Frankfurt —Wiesbaden nur noch
8 Züg .̂ Zwischen 'Wiesbaden und Rüdesheim ist der Sonnwas-
verkehr aus je 8 Züge nach jeder Richtung beschränkt, und aus den
Strecke» Nach LantzenschwÄIbach und nach Niedernhausen gar auf
nur se 2 Züge.



wc Tin leichtsinniger sünger Mann van hier , welcher voll
seinem' Chef, dem Inhaber eines hiesigen Handlungshauses . einen
Scheck über 10000 Mart erhielt, um ihn zu Geld zu machen, hat
diesen Auftrag zwar ausgeführt , ist ober von dem Ausgang nicht
zirrückgekehrt, sondern geflüchtet. Die Polizei fahndet nach ihm. —
Der Garnisonverwaltungsinfpektar Günther aus der Seerobcn»
straße, welcher Freitag abend van einem Straßenbahnwagen über-
ahren wurde, ist folgenden Tages im städtischen Krankenhause
einen Verletzungen erlegen.

Hattersheim. Kurz nach der Abfahrt des Wiesbadener Mit¬
tagszuges sprang ein Gefangener , der sich mit Erlaubnis seines Be¬
gleiters auf den Aboit begeben halte, durch das Abortfenster aus
dem Zuge und flüchtete. Der Begleiter hatte die Flucht sofort ge¬
merkt, ließ den Zug halten und verfolgte den Flüchtling. Als dieser
nicht stillstand, jagte ihm der Verfolger eine Kugel nach, die ihn in
das Bein traf . Der Flüchtling tonnte hieraus sestgenommen und
mit dem Zuge weiter gebracht werden.

Frankfurt . Eine Bersainmlung der Frankfurter Ladenbesitzer
sprach sich für Einschränkung der allgemeinen Verkaufszeit während
der Wintermonate auf die Zeit von S bis 6 Uhr aus , damit an
Heizung und Beleuchtung gespart werde. An Samstagen soll bis
7 Uhr äffen sein. Lebensmittelgeschäftesollen je eine halbe Stunde
später schließen, heute besteht schon der 7-Uhr-Ladenschluß und
die überwiegende Mehrzahl der Geschäfte ist zwischen 1 und 3 Uhr
geschlossen.

Mainz . Ein Bäckermeister, der nur die Erlaubnis zum Brot¬
backen hatte, trotzdem aber Kelchen und Torten anfertigte , hatte
Strafe zu erwarten . Aus Furcht beging er Selbstmord.

— Steigende Geflügelpreise.  Der gestrige Klein¬
tiermarkt zeigte bei einer sehr reichen Beschickung namentlich mit
Geflügel aller Art durchweg stark steigende Preise gegenüber den
letzten Wochenmärkten. Für diesjährige Gänse wurden 38—40
Mark für . das . Stück gefordert und bezahlt, Enten kamen auf 16
bis 20 Mark und junge Hähne auf 8—10 Mark zu stehen. Für
alte Suppenhühner wurden bis 12 Mark und mehr gefordert. Bei
all diesen Preisen handelt es sich nicht einmal um vollgemästete
Tiere . Welche höhe die Gcflügelpreise übrigens noch im Laufe des
Winters erreichen dürften, mag aus der Tatsache zu ersehen sein,
daß heute schon in den Landgemeinden für ungemästete Gänse bis
zu 35 Mark an die Züchter gezahlt werden. Rechnet man hierzu
die teure Mast und die Preissteigerung durch den Zwischenhandel,
so läßt sich leicht berechnen, wie hoch solche Gänse zu Weihnachten
zu stehen kommen. Daß die Geflügelzuchtbei solchen Preisen recht
rentabel ist. das beweist auch die Tatsache, daß beispielsweise im
Ried seit Jahren nicht so viele junge Gänse gezogen wurden wie
in diesem Jahre . — Wie die Geflügelpreise, so zeigten auch die für
die sehr zahlreich vertretenen Kaninchen geforderten Prei 'e eine
erhebliche Steigerung . Tiere , die vor wenigen Wochen hier noch
8—10 Mark kosteten, kamen gestern auf 14—16 Mark und 2—3 Mo¬
nate alte Hasen selbst auf 7—9 Mark zu stehen.

— Ein schwererUnfall  ereignete sich Freitag abend gegen
7 Uhr in der Bahnhofstraße . Ein junger Soldat der hiesigen Gar¬
nison wurde von einem Auto überfahren und schwer verletzt.

— Um bei Fliegerangriffen dem auf der Straße weilenden
Publikum Schutz zu bieten, sollen in der Stadt Keller und sonstige
ihrer Bauart nach gegen Bombenwurf gesicherte Räume bereit ge¬
stellt werden. Die Räume , die tagsüber und nachts bis 11 Uhr offen
gehalten werden müssen, werden am Tage durch auffallende Auf¬
schrift und bei Dunkelheit durch eine farbige Laterne kenntlich ge¬
macht werden. Die Stadt richtet an die Hauseigentümer die Bitte,
aeeiguete Räume zum Schutze der Bevölkerung sreiwillig zur Ver¬
fügung zu stellen.

— Mainz . Schweres Leid bat der Weltkrieg d-r Familie des
Herrn Oberbürgermeister Dr . Göttelmann gebracht. Nachdem schon
zu Anfang des Krieges der eine Sohn dm Heldentod gestorben war,
ist diesem jetzt auch der zweite Sohn der Dipl.-mg. Hans Erich,
als Opfer des Weltkrieges im Tode gefolgt. Der so schwer geprüf¬
ten Familie des Herrn Oberbrügermeisters bringt man in allen
Kreisen der hiesigen Einwohnerschaft um so herzlichere Teilnahme
entgegen, als ihr von ih en 3 hoffnungsvollen Söhnen nur noch
einer erhalten geblieben ist, der zur Zeit in Amerika weilt.

Mktülle
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Stolze Herzen.
Roman von Fr. Lehn«

(11, Fortsetzung,) (.Nachdruck verboten.)
Wann darf ich Sie Wiedersehen, gnädiges Fräulein?
Sie werden es auf dem Theaterzettel lesen! Schelmisch

lächelte sie ihn an, daß die Grübchen in ihren Wangen sich ver¬
tieften.

Allerdings — aber so meinte ich es nicht!
Anders aber wird es schwer möglich sein, Herr Gras, entgeg-

neie sie ernster, der Zufall müßte dann wieder zu Hilfe
kommen!

Wir werden schon sehen. Ich sage: Aus Wiedersehen — und
bald, mein gnädiges Fräulein!

Graf Neudegg hielt Wort . Er ermöglichte ein Wiedersehen.
Ruths junge Schönheit hatte ihn berauscht. Er kannte keinen Ge¬
danken mehr, als an sie. Was war ihm Charlotte noch! Das Ge¬
fühl für sie war verschwunden, wie der Märzenschnee an der
Sonne es war auch keine Liebe gewesen — nur eine große Be¬
wunderung für ihren Geist; ein stilles Ausruhen in der Freund¬
schaft! Seine Leidenschaft, seine Sinne hatten nie für sie ge¬
sprochen!

Aber seit er Ruth gesehcn, wußte er, daß sie das für ihn be¬
stimmte Weib war — mit eiementarischer Gewalt war die Liebe
für sie über ihn hereingebrochen.

Sich über alles hinwegsetzend, was Herkommen und Sitte vor-
schricb, suchte er Ruth in ihrer Wohnung auf.

Ruth war zu Hause, sie übte am Klavier. Erschrocken sprang
sie auf,,als ihr die Gesellschafterin den Besuch meldete und seine
Karte überreichte.

Das Herz klopfte ihr zum Zerspringen, dunkle Glut stieg ihr ins
Gesicht, hatten ihre Gedanken ihn hergezaubert? Irl) bin nicht
zu Hause; stammelte sie.

Das g ht nicht an, gnädiges Fräulein , der Herr hat Sie ja
singen gehört.

Mit zitternden Knieen begab sich Ruth in ihren Empfangs¬
raum . Gerd Neudegg brachte köstliche Ro'en. Inbrünstig küßte
er ihr die Hand, die leise unter der Berührung seiner Lippen
bebte.

Verzeihen Sie den Ueberfall, gnädiges Fräulein ! Ich hatte
doch gesagt auf baldiges Wiedersehen, und da der Zufall uns nicht
so gnädig war —.

Ruth würde etwas verlegen. Ihr Besuch komint mir in der
Tat etwas sehr überraschend.

Ich kann es mir denken und bitte Sie nochmals, verzeihen Sie
mir das unbescheidene Eindringen . Aber ich mußte Sie Wieder¬
sehen! Ich bin vor dem Theater aus und ab gelaufen, auf der
Promenade , überall habe ich Sie gesucht—.

Und wären Sie morgen gekommen, so hätten Sie mich nicht
mehr angetroffen!

Wollen Sie fort ? stagte er erschrocken. So schnell?
Lächelnd verneinte sie. Das ginge doch nicht gut. Ich verreise

auf einige Tage zu meinem Bruder , zur Taufe seines ' Erstge¬
borenen. Nächste Woche muß ich wieder hier fein.

Sie so lange nicht zu sehen, wäre mir unmöglich gewesen.
Dem Himmel sei Dank, daß er mir heute dieses Glück ver¬
gönnte!

Ruch senkte verwirrt das Köpfchen, und er konnte bei ihrem
Anblick immer nur denken: Wie ist sie süß!

Was sollte sie nur sagen? Er weidete sich' an ihrer Ver¬
wirrung , er sah, wie sie nach Worten suchte, wie Röte und Blässe

auf chrem Gesicht wechselten. So deutlich konnte er in dem jungen
Herzen lesen, daß es für ihn schlug. Da nahm er Ruch Althofs
Hände in die seinen, und sie wehrte es ihm nicht.

Wollen Sie wissen, Ruch, warum ich gekommen bin ? Weil
mich die Sehnsucht nach Ihnen trieb , weil ich Sie liebe! sagte er
leise, und seine Stimme bebte in tiesinnevlicher Erregung . Weil
ich Sie liebe, sagte er noch einmal, und legte ihre Hände an seine
Brust . ^

Aus Ruchs Augen lösten sich zwei große Tränen , glänzten
an den langen, dunklen Wimpern und rollten über ihre weichen
Wangen.

Liebe, süße Ruth!
Er legte den Arm um sie und zog sie an seine Brust . Sie

widerstrebte ihm nicht; sein Werben war ihr so überraschend
gekommen, die Gewalt seines Gefühls riß sie unwiderstehlich
mit fort.

Ruth , zürnst Du mir sehr? fragte er leise.
Sie schüttelte errötend den Kopf. Da neigte er den Mund auf

die jungen Lippen der Geliebten, und mit einem langen Kusse nahm
er von ihnen Besitz.

Ruth war noch immer wie betäubt. So plötzlich, so uner¬
wartet war das Glück gekommen, und stand jetzt vor ihr mit lächeln¬
den Augen, zärtlichen Lippen und starken Armen.

Und als er sie wieder küßte, schmiegte sie sich an ihn und gab
ihm schüchtern seinen Kuß zurück; mit Entzücken suhlte er den zar¬
ten Druck ihres weichen Mundes.

Ruth , hast Du mich denn lieb?
Glaubst Du, daß Du mich sonst küssen dürstest? fragte sie, ihn

anlächelnd. Und Du, Gerd, Du liebst mich, und weißt doch kaum,
wer ich bin, hast mich kaum gesehcn?

Bist Du nicht das Süßeste auf Erden, holdeste Wirklichkeit, die
ich in meinen Armen hatte : Ruth Althof, Königin meines
Herzens?

Wirklich? fragte sie mit seltsamem Blick, ihre tiefen, dunkel¬
blauen Augen hatten einen fast schwärzlichenGlanz.

Wie seltsam, wie märchenhaft das ist — wie ein Traum ! Und
Du bist Gerd, Graf Neudegg —.

Ob er die bange Frage , den leisesten Zweifel in ihrem Her¬
zen las?

Ja , leider, nur G' af Neudegg — wäre ich ein Herzog. meine
Herzogskrone würd ' ich Dir mit Freuden zu Füßen legen und
würde nur bedauern , daß es kein Königsdiadem ist! Genügt Dir
das, Du kleine Zweislerin?

Kosend strich er ihr über die Wange.
Ja , Gerd, jauchzte sie, indem sie die Hände auf seine Schultern

legte und ihn küßte. Ja , Du Lieber! Und ich liebe Dich! Ruth
Althof liebt Dich und ist glücklich durch Deine Liebe!

Da riß er sie in aufflamender Leidenschaftin seine Arme. Du
mein >̂ üßes , Du Traum meiner Tage!

Selig lag sie an seinem Herzen und erwiderte seine heißen
Küsse. Gerd liebte ja nur die einfache Ruth Althof — wenn er er¬
fahren würde, wer sie eigentlich war , wie überrascht würde er da
sein und wie glücklich sie, daß sie als gleichberechtigt an seine Seite
treten konnte!

Es wurde ihm schwer, sich von Ruth zu trennen , doch er mußte
gehen, die Abenddämmerung brach herein. Ruth drehte das elek-
tri che Licht an, die Uhr hatte soeben sieben geschlagen.

Ich möchte Dir auch noch für die Nelken danken. Liebster —.
Für welche Nelken? Ich weiß nicht, was Du meinst —.
Ein Blick in sein lächelndes Gesicht zeigte ihr jedoch, daß er sich

nur unwissend stellte. Sag ' es mir doch, Liebster, — nicht wahr,
die Blumen waren von Dir?

hatte Dich das erfreut? Wußtest Du denn?
Ich wünschte, daß Du ihr Spender seiest — wagte es aber

kaum zu hoffen —.
Ach, Ruth , ich wollte Dir gern ein- Freude machen. Und diese

Blumen sollten zugleich für mich sprechen —■am liebsten hätte ich
sie Dir selbst gebracht! — Weshalb siehst Du itäch der Uhr? Ach, ich
verstehe — eine nochmalige Aufforderung zum Gehen!

Aber ich darf doch wiederkommen, und bald, mein Lieb¬
ling?

O lieber nicht, mein Gerd! Schreibe mir —>.
Da lachte er sein klingendes Lachen.
Ich ioll Dir schreiben, Dir schriftlich meine Küsse senden? Nein,

die hole ich mir von Dir — jeden Tag —.
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Freiherr von Richthofen nicht getraut. Die aus Gocha ver¬

breitete Nachricht von der Verheiratung des erfolgreichen Kampf¬
fliegeroffiziers Rittmeister Freiherrn von Richthofen beruht auf
einem Irrtum . Rittmeister von Richthofen hat sich nicht verheiratet,
er war nur Gast auf einer Hochzeit im herzoglichen Jagdschloß
Reinhardsbrunn.

Sellnrod (Oberh.). Bei der Einbringung der Getteideernte
aß der 61jährige Mllhlenbefitzet Wild eine Anzahl Körner . Er
zog sich eine Strahlenpilzerkrankung zu, die jetzt nach qualvollem
Leiden seinen Tod zur Folge hatte.

Kassel. Für den erledigten Oberbürgermeisterposten in Leipzig
bestand dort eine starke Strömung , den hiesigen Oberbürgermeister
Koch in die engere Wahl zu ziehen. Herr Koch erklärt zu diesen
Gerüchten jetzt ösfentttch, daß er nicht daran denke, das ihm lieb¬
gewordene Kasseler Amt zu verlassen, am allerwenigsten während
des Krieges.

Kassel. In der vergangenen Nacht ist der Direktor der König!.
Kunstakademie, Prof . Hans Olde, kurz nachdem er die Nachricht
von dem Heldentode seines ältesten Sohnes erhalten hatte , gestor¬
ben. Der Verstorbene, der im 63. Lebensjahr stand, wirkte seit
1908 hier. Vorher war er Leiter der Kunstakademie in Weimar.
Professor Olde genoß als Landschaftsmaler einen ausgezeich¬
neten Ruf.

Einschneidende Verbesserungen im Postscheckwesen. Im Reichs¬
postamt schweben Erwägungen , deren Durchführung für die Ver¬
edlung unseres Zahlungsverkehrs von außerordentlicher Bedeutung
sein wird . Geplant ist die völlige Portofreiheit für Sendungen an
die Scheckämter, ferner die gebührenfreie Abbuchung zwischen den
verschiedenen Postscheckkonten und schließlich die Abwälzung der
Gebühr für Zahlkorten vom Empfänger auf den Absender.

München. Ein vor längerem festgenommener angeblicher
Amerikaner wurde zwecks Feststellung seiner Persönlichkeit kürzlich
von Berlin nach München transportiert . Rur wenige Kilometer
vor München gelang es ihm, den ihn begleitenden Beamten durch
einen Faustschlag zu betäuben und aus dem in voller Fahrt bssind-
lichen Zuge zu springen. Trotz sofortigen und eifrigen Absuchcns
der Strecke fand man von dem Flüchtling keinerlei Spur , was um
so erstaunlicher ist, als dieser wohl kaum ohne erhebliche Ver¬
letzungen davongckommen sein dürfte.

Neueste Nachrichten.
Rückiritt des Reichskanzlers.

Berlin,  29 . Oktober. Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet
an erster Stelle in seiner Montagsausgabe : Wie wir hören, hat
sich Seine Majestät der Kai'er für den Rücktritt des Reichskanzlers
Dr. Michaelis entschlossen. Uebec den Nachfolger ist bis zur späten
Abendstunde nichts bekannt geworden, doch dürste sein Namen im
Laufe des heutigen Tages amtlich veröffentlicht werden. — In
einem weiteren Artikel schreibt der „Berliner Lokal-Anzeiger" u.
a.: Wenn wir im Innern eine routinierte Führung haben werden,
die auch in den äußeren Geschäften bewährt und bewandert ist, so
werden die politisch hoch bedeutsamen Reisen des Kaisers zu un¬
seren Verbündeten, unsere Waffentaten gegen Riga und Oefel, un¬
sere erfolgreiche Verteidigung der U-Bootbasis . unser grandioser
Schlag gegen Italien in politisch nützliche Wirkung umgesetzt.
Bisher steht alles auf unserem guten vchwert und auf der Meister¬
schaft und Genialität unserer obersten Heeresleitung . Träte ihr
eine ebenso bewährte und routinierte politische Leitung zur Seile,
so wären wir die kleinen und kleinlichen, ober auch die großen
Sorgen los.

Zur deutsch-österreichischM Offensive.
Berlin,  29 . Oktober. ,

Die „Dosfifcho Zeitung " schreibt: Das soll uns erst ein»
mal einer nachm achen:  England und Frankreich treiben!
ihre gesamte Hecresmachl gegen unsere Westfront vor. Und wäh¬
rend im Westen der Gegner vergebttch seine großen Ziele zu er»
reichen sucht, haben wir im Osten die Führung an uns gerissen und
kaum ist die Nachricht von der Eroberung Oesels, Dagös und
Moons gewürdigt, kommt neue Siegeskunde . Die Isonzo -Offen-
sive, die von den Heeren Deutschlands und Oesterreich-Ungarns mit
gleichem Ruhm bestritten wurde, hat nicht nur einen Teil der
italienischen Heereskräfte mit einem Schlag vernichtet, sie hat vor
allem das sichtbare Zeichen kleiner italienischer Teilerfolge wieder
ausgelöscht, ^rs dem leichtgläubigen italienischen Volk so lange als
gelungener Anfang der Befreiung der unerlöAen Provinzen hin-
gestellt wurde. Vor diesem einzig dastehenden Erfolg werden für
immer die Lügen der Entente über den gesunkenen Kampfeswert
deutscher, österreichischer und ungarischer Truppen verstummen!
müssen.

Im „B .'rl . Lokalanzeiger" heißt es: Die Hauptstadt des öster¬
reichischen Küstenlandes ist wieder in den Händen ihrer rechtmäßi¬
gen Besitzer. Der einzige namhafte Erwerb , den der verräterisch
begonnene Krieg den beutegierigen Italienern erbracht hatte, ist
ihnen wieder entrissen. Nicht viel länger als ein Jahr hat die
ganze Herrlichkeit gedauert. Mit dem Erfolg von 11 grauenhaft
blutigen Schlachten ist auch dieser einzige moralische und materielle
Gewinnposten, den Italien bislier aus seinem Verräter - und
Räuberkriege gezogen hat, verloren gegangen. Der glänzenden
Führung und der unvergleichlichen Tapferkeit der verbündeten
Heere ist dieser Sieg zu danken, der außer seiner großen strategi¬
schen Bedeutung auch den ungeheuer wichtigen moralischen Wert
hat, die Politik des heiligen Egoismus , die den Diebstahl an einem
vermeintlich Wehrlosen gepredigt hat, glänzend widerlegt und aus¬
giebig besttast zu sehen.

Das „Bert . Tageblatt " meint : Wie auch einst der Spruch der
Geschichte lauten möge, niemand wird sagen können, daß Deutsch¬
land in diesem ungeheuren Krieg einen Augenblick lang von der
Verheißung abgewichen fit. zur Unterstützung seiner tapferen Ver¬
bündeten die ganze Macht des Reiches einzusetzen. Die entsvrechsn-
den Krieqstaten bleiben als die großen Zeugnisse starker Bundes-
treue . Ein erheblicher Teil aller politischen Weisheit liegt in dem
Sprichwort : Einigkeit macht stark!

Laut „Berl . Tageblatt " wurde die Zivilbevölkerung
von Udi ne darauf aufmerksam gemacht, daß Udine von dem
Feinde bedroht werden könnte und es deshalb den Einwohnern
freigestellt werde, die Stadt zu verlassen.

Der „Vorwärts " schreibt: Italien erlebt in diesen
Tagen die bitterste aller Enttäuschungen.  Die
mühseligen, mit so vielem Triumphgeschrei aufqebauschten Erfolge
von elf verlustreichen Offensiven, die mageren Gewinne fast dreier
Kriegs - und Leidensjahre des Volkes — fortgeblasen und ver¬
nichtet! In ebenso vielen Tagen ! Wir sparen uns jeden Hohn
und Spott gegen Personen , die ohnehin gerichtet sind.

Einzig dastehende Erfolge.
Wb Berlin,  28 . Oktober. In Italien schreiten die Berbün-

deten von Erfolg zu Erfolg. In unerhörten Kampf- und Marsch¬
leistungen haben die Deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen das schwierige Gebirge überschritten und die Ebene erreicht.
Cividale wurde am 27. Oktober abends von deutschen Truppen er¬
obert. In wenigen Tagen ist die Gefangenenzahl auf mehr als
80 000 Mann gestiegen und über 600 Geschütze sind erbeutet. Was
sonst an Kriegsmaterial und Beute noch in dem zerklüfteten Ge-
birgsgelände steckt, läßt sich nicht annähernd übersehen. Bei dem
schnellen siegreichen Bordringen bleibt keine Zeit zrrr Zählung und
Bergung . In wenigen Tagen hat Eadorna nicht nur den Gewinn
eines 2l <jährigen Krieges eingebüßt, in dem er allein bis zum
1. Juni dieses Jahres 1600 000 Mann liegen ließ, und der Italien
bis jetzt 20 Milliarden gekostet hat, sondern auch weite Stücke
italienischen Gebietes dem Feinde überlassen müssen. Bor diesen
einzig dastehenden Erfolgen werden für immer die Lügen d«r
Entente über gesunkenen Kampfwert deutscher und österreichisch¬
ungarischer Truppen verstummen müssen. Entsprechend dem guten
Fortgang ist die Stimmung der Truppen kampfesfroh und sieges¬
zuversichtlich.

Die Freude tn Wien.
Wbna Wien,  28 . Oktober. Die Nachricht von der

Wiederbesetzung von Görz  wurde hier in den Vormit¬
tagsstunden bekannt und verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch
die Stadt . Sie rief in allen Schichten der Bevölkerung Genug¬
tuung über den ungeahnten schnellen Erfolg der Jsonzo-Offensioe
hervor. Die öffentlichen Gebäude legten Fiaggen 'chmuck an. Zahl¬
reiche Privatgedäude folgten diesem Beispiel. Namentlich die in¬
nere Stadt prangt« in den Mittagsstunden im Festschmuck der ver¬
bündeten Farben . In den Abendstunden steigerte sich die Tiefe
des Eindrucks durch das Bekanntwerden der Besetzung von Cividale
und Monsalcone und der Verfolgung der Italiener über den Jsonzo
hinaus , sowie der übergroßen Zisfern an Gefangenen und Kriegs¬
gerät. Aus der ganzen Monaichie treffen Meldungen von der
Freude der Bevölkerung über die glänzenden Erfolge der Verbün¬
deten ein. In vielen Städten fanden spontan große Huldigungen
für den Kaiser und die verbündeten Armeen statt.

Der un geachtete König.
Lugano,  28 . Oktober. Der König ist gestern vormittag um

9 Uhr vom Hauptquartier nach Rom zurückgekehrt und enrpfing
sofort nacheinander zuerst die Minister , danach den Ministerpräsi-
d.nten Boselli sowie den Präsidenten des Senats Manfred !. Da
der Kammerpräsident Marcora wegen leichter Erkrankung verhin¬
dert war , den König zu besuchen, begab sich der König im Automo¬
bil zu ihm in den Monte Cittorio . wobei, wie die Tagesblätter
hervorheben, die vom König durchfahrenden Straßen sehr belebt
waren , aber nur wenige den König erkannten. Niemand hatte für
den König, ungeachtet seiner langen Abwesenheit von Rom, ein
Zeichen des Beifalls oder des Willkomms. Im Laufe des Tages
fanden zahlreiche Besprechungen unter den Ministern statt. Allge¬
mein hält man die beschleunigte Lösung der Ministerkrise für abso¬
lut nolwendig.

Brasilien.
Rio de Janeiro.  25 . Oktober. Meldung der Agence ha-

vas. Kammer und Senat ratifizierten einstimmig das Vorhanden¬
sein des Kriegszustandes zwischen Brasilien und Deutschland. Der
Präsident der Republik gab dieser Kundgebung seine Zustimmung.
Die Torpedoboolszerslörer„Pianchy" und „Matte Grosse" erhiel¬
ten den Befehl, sich nach Bahia zu begeben, um von dem im Hafen
liegenden deutschen KanonenbootBesitz zu ergreifen. Die Verhaf¬
tung der Besatzung des Kanonenbootes steht bevor.

Oer Tauchbootkrieg.
wba Berlin,  26 . Oktober. An der englischen Westküste

wurden durch unsere U-Boote wiederum sechs Dampfer versenkt,
darunter der bewassnete englische Dampfer „Main", sowie die eng¬
lischen Dampfer „Lskuero" und „w . M. BarNey". Elfterer hatte
nach Art der Erplosion zu beurteilen Munition geladen, letzterer
führte Bier von Dublin nach Liverpool. Ferner waren unter den
versenkten Schiffen zwei englische lies beladene Dampfer, von denen
einer bewaffnet war.

Der Chef des Admiralstabsder Marine.

Anzeisen-Teil.
«mter Nebenvfrdipns«feS» 1»
leicht finden an Hand des Buches : „Wie schaffen Kraue « und
Mädchen sich lodnend -n Verdien !»" Preis 2.40 M. bei Voraus»
zahl, franko. Stttred Marten ««. Frankfurt a . M .. Kolzhausenstr. 38
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